








































hinzukommt, ferner für invaliditäts- oder altershalber zurück. 
tretende Professoren eine Pension von Fr. 5000.- (bisher 
Fr. 4,800.- bis 6000.-). Zu dieser Pensionssumme tritt ebenfalls 
die staatliche Ruhegehalts-Leistung hinzu. In den selten:en 
Fällen, in denen die Anstellung eines Professors mit einem Ge­
halt erfolgt, das weniger als die Hälfte der gesetzlichen Mindest­
besoldung ausmacht, sind die Leistungen des Mitgliedes und die 
Kassaleistungen auf die Hälfte der obigen Ansätze ermässigt. 
Die Prämien der gegenwärtigen pensionierten Mitglieder wurden 
um je Fr. 80.- herabgesetzt; die, künftig ,mit statutarischer 
Pensionsberechtigung von ihrer Lehrstelle zurücktretenden 
Mitglieder sind von der Prämienzahlung überhaupt befreit. 
Die getroffenen Neuerungen haben den Vorteil, dass die Ver­
pflichtungen und Ansprüche nicht wie bisher von Besoldungs­
änderungen beeinflusst werden, dass die Ansätze für alle Mit­
glieder klar ersichtlich sind und bei Berufungen in bestimmten 
Beträgen genannt werden können. Dass einerseits eine durch­
schnittliche Ermässigung der Mitgliederbeiträge und anderseits 
eine merkliche Steigerung der Witwen- und Waisenrenten er­
möglicht werden konnte, verdankt die Kasse nicht zum minde­
sten dem eingangs erwähnten günstigen Umstande. Es ist zu 
hoffen, dass die Fürsorge-Einrichtung in ihrer neuen Form 
mitbeitragen werde, die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte zu 
erleichtern und ihr Verbleiben an unserer wesentlich 
mitzubestimmen. 

Die Mitgliederzahl der Genossenschaft hat sich im Berichts­
jahr nicht stark verändert: ein Mitglied (Herr Prof. Zschokke) 
ist gestorben und eines (Herr Prof. W. Köhler) ist infolge Be­
rufung nach auswärts ausgetreten; dafür sind drei Mitglieder 
hinzugekommen (die Herren Professoren Blanke, Büchner, 
Fanconi). Am Ende des Jahres bestand die Genossenschaft aus 
81 aktiven, 11 Mitgliedern im- Ruhestande und einem externen 
Mitglied, zusamm.en 93. 

Der Rechnung 1929 werden folgende Angaben entnommen: 
an Einstandsgeldern und Prämien leisteten die Mitglieder 
Fr. 44,630.-, aus staatlichen Fonds und aus der Staatskasse 
kamen Fr. 21,200.-, aus der Abegg-Arter-Stiftung Fr. 22,500.-
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h
. An 24 Witwen und Waisen wurden Renten im Gesamt-
InzU. . W' hi lte 

betrage von Fr. 61,509.40 ZweI er n 
auS dem Reservefonds Zuschüsse von Je Fr. 800.-: PensIons­
kasse zahlte an 11 Mitglieder im Ruhestande und meInem Nach­
genussfall Pensionen im von Fr. 45,00?-. 
Das Gesamtvermögen der Witwen-, Walsen- und PenSlOns-

k 
e (Deckungsfonds und Reservefonds ) betrug am J ahres-

ass . V . h 
d Fr 2 635 588 90 oder Fr. 107,278.50 mehr als Im orJa r. en e ., , . . 
Die Abegg-Arter-Stijtung weist auf 31. Dezember 1929 eIn 

Vermögen auf von Fr. 508,809.80. Ihre an die 
kasse ist bereits erwähnt worden. DIe A ugust 
verfügte am Jahresende über 323,126.50. Die. zur 
kommenden 4/5 ihres ErträgnIsses erlaubten dIe AusrIchtung 
eines Zuschusses an jede Witwenrente von Fr. 561.40 und an 
jede Waisenrente von 30% dieses Ansatzes. 

Zürich, den 28. Februar 1930. 
Der Präsident: Hans Schinz. 

m) Zürcher Hochschulverein •. 

Die auf 31. März 1929 abgeschlossene Jahresrechnung wies 

folgende Ergebnisse auf: 
Einnahmen Fr. 10,952.67 (aus Erträgnissen des Vermögens 

Fr. 4827.02, aus Mitgliederbeiträgen Fr. 4125.65, dazu die beiden 
im letzten Bericht bereits erwähnten Schenkungen von zu-

sammen Fr. 2000.-); 
Ausgaben Fr. 7213.86 (davon für wissenschaftliche Zuwen­

dungen Fr. 5100.-, als Beitrag an den Jahresbericht Fr. 1000.-, 
Verwaltungsausgaben, zu denen die Kosten für die Vorbereitung 
der Werbeaktion traten, Fr. 1113.86). Der Vermögenszuwachs 

belief sich auf Fr. 3738.81. 
Die Mittel des Vereins sind per 31. März 1929 auf Franken 

112,999.32 angestiegen. (Stammgut Fr. 102,335.70, Konto­
korrentrechnung Fr. 10,663.62.) 

Obwohl noch nicht die mitgeteilte Jahresrechnung 1929 
betreffend, . sei ein seither an uns gelangtes Legat des Herrn 
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Oberst Usteri-Pestalozzi seI. von Fr. 2000.- jetzt schon mit 
. herzlichem Dank erwähnt. 

Die Frühjahrsversammlung, die am Dies academicus im 
Auditorium Maximum stattfand, erteilte nach Abnahme der 
Rechnung einer Statutenänderung ihre Zustimmung, nach 
welcher inskünftig auch juristische Personen die Mitgliedschaft 
erwerben können. Eine. zweite ebenfalls genehmigte Erweiterung 
der Satzungen ermächtigt den Vorstand, die Herbstversatnm­
lung ausnahmsweise in Kantonen abzuhalten, die ein namhaftes 
Einzugsgebiet für die Universität Zürich bedeuten. 

Folgende Zuwendungen für wissenschaftliche Zwecke sind 
auf Antrag des Vorstandes in der Frühjahrsversammlung be-
schlossen worden: ' 

1. An das Anatomische Institut (Privatdoz. Dr. med. 
Vonwiller) für die Anschaffung eines Mikrotoms K 
zur Ausbildung eines Schneideverfahrens für Kno-
chen und andere Hartsubstanzen ....... . 

2. An das Institut für interne Veterinär-Medizin 
(Prof. Dr. Krupski) zur Anschaffung von Instru-
menten . ' ................. . 

3. An das Chemische Institut (Prof. Dr. Karrer) als 
. Beitrag zur Anschaffung eines Gitterspektroskops 
4. An das Psychologische Institut (Prof. Dr. Lipps) 

zur Anschaffung eines Polygraphen mit Tonobos 
und Kardiographen. . . . . . . . . . . . ~ . 

5. An das Ibero-romanische Seminar (Privatdoz. Dr. 
Steiger) zur Anschaffung von Literatur .... . 

6. An den Papyrus-Fonds (Prof. Dr. Howald) .. . 
7. An die Bibliothek des veterinär-medizinischen In­

stituts (Prof. Dr. Ackerknecht) . . . . . . . . 

2000 Fr. 

800 
" 

1000 
" 

688 
" 

500 
" 

500 
" 

500 
" 

5988 Fr. 

Aus dem Vorstand mussten gemäss 'Vorschrift der Statuten 
ausscheiden die Herren alt Stadtrat Kern, Professor Wyssling 
und Dr. Hans Sulzer, deren sechsjährige Mitarbeit auch an 
dieser Stelle aufs beste verdankt wird. Für eine weitere Amts­
dauer sind bestätigt worden die Herren Burckhardt-Zwicky, 
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P f D 
' Gauchat, Prof. Dr. Karrer, Prof. Dr. W. R. Hess, 

ro. r. . d V t d 
F W

e mann und Prof. Dr. Fritzsche. Neu In en ors an 
Dr.. g H . HP""·d t ""hlt di Versammlung die Herren enrI eer, raSI en wa e e .. . 
des Verwaltungsrates der A.-G. Leu & Co., Dr. KönIg, DIrektor 
der Schweizerischen Lebensversich~rungs: ~nd. Rentena~stalt, 
und Prof. Dr. Niggli, Rektor der EIdgenössIschen Tech~schen 
lIochschule. Als Präsident des Vereins wurde Herr Dr. F. Weg­
mann bestätigt, während der Vorstand nachher ~errn Prof. Dr. 
Gauchat zum Vizepräsidenten ernannte und die Herren Prof. 

D F ·tzsche und Burckhardt-Zwicky wieder zum Aktuar und 
r. rl 

Quästor wählte.· . . ' 
Die Ehren~Mitgliedschaft 1St verhehen worden an Herrn 

Dr. 1I. Mousson bei Anlass seines Rücktrittes als Direktor des 

Erziehungswesens.. . 
D 

schönen Abschluss der Frühjahrsversammlung bIldete 
en . B·ld 

ein Vortrag von Herrn Prof. Dr. Heinrich Wö]fflin mIt 1 ern 

über Dürers Apokalypse. . . 
Die im letzten Bericht erwähnte breit angelegte Mitgheder-

Werbe aktion ist inzwischen mit befriedigendem Erfolg durch-

f .. hrt worden. Einen noch erfreulicheren Widerhall fanden 
ge u . . . t· h 
die Bemühungen des Vorstandes zur Gewinnung von Jurls ISC en 
Personen als Mitglieder unseres Vereins; der Kreis der Freunde 
und die Zwecke des Hochschulvereins finanziell Unterstützenden 
hat damitei:qe höchst wertvolle Erweiterung erfahren. , 

Wie die Frühjahrsversammlung war auch diejenige vom. 
Herbst gut besucht. Sie wurde am 3. November 1929 in Pfäffikon 
abgehalten. Unter Führung von Herrn Prof. Dr. Otto Schulthess 
in Bern fand zunächst ein Spaziergang nach Irgenhausen und 
die Besichtigung des dortigen Römerkastells statt. Sodann 
spr,ach im Gasthof zur "Krone" Herr Prof. Dr. theol. A. Meyer 
über "Die beiden grossen Gelehrten des kirchlichen Altertums, 

O~igenes und Hieronymus" . . 
Den Abschluss der anregenden Tagung in Pfäffikon bIldete 

ein Appell des Herrn Erziehungsdirektor Dr .. Wet~stein: der 
auf die gros se Notwendigkeit der moralischen und fInanZIellen 
Mitwirkung des Hochschulvereins für unsere Universität hin­
wies und es als nur bescheidene Erfüllung einer grossen Dankes-

41 



schuld für jeden, der an unserer Universität studiert hat, er~ 
klärte, in den Hochschulverein mit dem im Vergleich zu den 
vom Staat für ihn aufgewendeten Ausbildungskosten minimalen 
statutarischen Jahresbeitrag einzutreten. 

Für den Vor8tand de8 Zürcher Hochschulvereins , 
Der Präsident: Dr. F. Wegmann. 

Der Aktuar: Prof. Hans Fritzsche. 

NB. Anmeldungen zum Eintritt in den Zürcher Hochschul­
verein, dessen Bestrebungen zu unterstützen die ehemaligen 
Zürcher Studierenden sich zur Ehrenpflicht machen sollten 
(Jahresbeitrag 5 Fr.), werden an die Kanzlei der Universität 
oder an ein Vorstandsmitglied erbeten. 

n) Stiftung für wissenschaftliche Forschung. 

Das Kuratorium der Stiftung ist im Jahre 1929/80 zweimal 
zusammengetreten. ' 

I. Dienstag, den 18. Juni 1929 versammelte sich das Kura­
torium zu einer ausserordentlichen Sitzung. Es nahm amtlich 
den Bericht entgegen über die grossartige Schenkung, die kurz 
vorher unserer Stiftung zugewendet wurde. Herr Dr. W. C. 
Escher-Abegg, Dr. h. c., in Zürich, und dessen Gattin Frau Emma 
Escher-Abegg, haben am 9. April 1929, dem siebzigsten Geburts­
tag des Herrn Dr. W. C. Escher-Abegg, der im Jahre 1915 er­
richteten "Stiftung für wissenschaftliche Forschung an der 
Universität Zürieh" Fr. 250,000.- als Schenkung zu Eigentum 
übergeben. Gemäss der Stiftungsurkunde soll die "Escher~ 

Abegg Stiftung" von der Stiftung für wissenschaftliche For­
schung zusammen mit ihren übrigen Fonds verwaltet werden. 

Zur Vollziehung der Stiftungsurkunde der Escher-Abegg­
Stiftung erliess das Kuratorium der Stiftung für wissenschaft­
liche Forschung am 18. Juni 1929 in Anwesenheit des Herrn 
Dr. W. C. Escher-Abegg ein Stiftungsstatut. Gemäss der 
Stiftungsurkunde sollen die Zinserträgnisse jedes Jahres Ver­
wendung finden zur Unterstützung von grösseren wissenschaft­
lichen Arbeiten schweizerischer Dozenten und Studenten. Das 
Stiftungsstatut hat zur Bewerbung um die verfügbaren Mittel 
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Stift g neben den Dozenten der Universität Zürich im 
der un U· 't"t d . h R g dl' e Dozenten der übrigen IllverSI a en er 
glelc en an . 

S h
· gelassen und ebenso diejenigen Dozenten der Eld-

c welZ zu .. U· ·t··t . h T·echnischen Hochschule welche fur lllverSI a s-
genö8SISC en ' . 
D

. . l' bestellt sind In gleicher Weise können StudIerende 
ISZIP IDen' . ..' 

der schweizerischen Universitäten und d~r EIdgenossIschen 

T hn
· h n Hochschule und Assistenten dIeser Anstalten um ec ISC e . . 

. Unterstützung von wissenschaftlichen ArbeIten eInkommen, 
eme . l' l' E' S b die im Rahmen der Universitäts-Dis~Ip men Ie~~n .. me u-

t
. 'erung von Dissertationen '1st grundsatzhch ausge-

ven IonI . . . 
hl eI'ne Ausnahme kann nur durch eInstImmIgen Be-

sc ossen; . ' 
hl d S Kuratoriums zugunsten eIner ArbeIt zugelassen 

sc uss e . ' 
werden, die das Ergebnis einer selbständigen wIssenschaftlIchen 

F hung darstellt. Die wissenschaftliche Förderung soll allen 
orsc mf . di 

Universitäts-Disziplinen zukommen in dem U ang, WIe ese 
an der Universität Zürich vertreten sind. 

Das Stiftungsstatut wurde den Rektoren der schweizerischen 
Universitäten und der Eidgenössischen Technischen Hochschule 

't der Bitte um geeignete Bekanntmachung zugestellt .. Das 
~~atorium hat Herrn und Frau Dr. Escher-Abegg in Zürich 
in einer besonderen Urkunde den wärmsten Dank für ihre 
Sohenkung ausgesprochen. "In Ihrer Zuwendung", heisst es 
in dem Dankschreiben, "hat eine Gesinnung Ausdruck ge­
funden die uns in der Schweiz aus der Verworrenheit unserer 
Tage heraus in die Höhe zu führen vermag. Die Pflege der 
Wissenschaft zählt zu den vornehmsten Aufgaben der Schweiz 
darum, weil wir mit ihrer Hilfe in den grossen geistigen Wett­
kampf der Völker gleichberechtigt neben den Grossst~at~~ 
einzutreten vermögen. Ihre Stiftung ist ein neues ZeugnIS fur 
die enge Gemeinschaft, die sich im Laufe der Jahrz~hnte zwi­
Bchen unBerer Universität und dem Bürgertum entWIckelt hat, 
durch das die wirtschaftliche Blüte Zürichs begründet worden 
i811'. Dass über den Forderungen, die jeder neue Tag stellt, die 
B'ereitschaft zugunsten der geistigen Werte des Lebens nicht 
hat zurücktreten müssen, dafür sind die Gründer der "Escher­
.Nbegg-Stiftung" und ihre verehrten Familien ein glänzendes 

Beispiel. " 
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Der eine der Stifter Herr Dr W C E h Ab . ,. . . sc er- egg h t di 
WeItere Vollziehung der Escher-Ab St.ft .' a e 

1 b d
.. egg- I ung nICht m hr 

er e en urfen. Sonntag den 17 N b e , . ovem er 1929 st b 
schwerer Kr, ankheit W· h b ' ar er nach . Ir a en unser T . 
Treue für das Andenken des Entschlafen:

r 
rauer. und unserer 

besondern Ausdruck gegeben. n am BeIsetzungstage 

Dem Kuratorium haben in der Sitzu . 
zwei Subventionsgesuche zuh ~g vom 18. JunI 1929 
liehe Forschung vorgelegen ~nden der StIftung für wissenschaft- i 

weil der Kredit für d J hr' enen entspr?chen werden konnte, 
as a 1929 noch mcht erschö ft 

a), ,an Herrn Privatdozenten Dr HansF· h d p. wa~: 
von Fr. 3000.- gewährt ili . MC er wur e eIn BeItrag 
Spektrographen; an e Kosten der Anschaffung eines 

b) ferner wurde dem Gesuch des H P 
bacher entsprochen um einen B .t

errn 
rOFf. Dr. Hans Stett-K el rag von r. 5000 - an d· 

. s~:~:: !Ierausgabe der Pestalozzi-Briefe und -Man~~ 
Z 

.. ?h' fbln der Hauptsache in der Zentralbibliothek m· 
UrIC au ewahrt d d· aus abe wer en un In der grossen Gesatnt-

11 ~ der Werke Pestalözzis erscheinen sollen 
.' as Kuratorium ist sodann Mittw h d . 

1930 zu seiner ordentliche S.t oc, en 29. Januar 
I E h t .. .n I zung zusammengetreten. ' 
. s a zunachst eIne Reihe vB· h 

genommen über Arbeiten d. o~ erIC ten entgegen-
liehe Forschung im L 'f le dvon der Stiftung für wissenschaft-
wurden. au e er letzten Jahre subventioniert, 

a) Theologische Fakultät: 

Herr Prof. Dr Arnold MI· 
Bogen seines Bu~hes über d:~er .~gte die ersten 16 gedruckten 
(Verlag von Alfred Tö I RGa~sel des Jacobus-Briefes vor 

pe mann, Iessen). 

b) Re~hts- und staatswissenschajtliche Fakultät: 
Herr Dr. Jur. Ernst Arbenz in Winterthu·· . 

Buch "Die gemischtwirtschaftliche U r uber~eIChte das 
zerischen Recht" Verlag S r. nternehmung Im schwei­
ist auf Veranlas;ung und au;r andder,~arau, 1929; die Arbeit 
Dr A E un er er LeItung von Herrn Prof 

. . gger entstanden. . 
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c ) Medizinische Fakultät: 
Die Herren Professoren Dr. Bruno Bloch (med. Fakultät) 

und Dr. Paul Karrer (philosophische Fakultät 11) erstatteten 
einen Bericht über die chemische Gewinnung und die biologische 
Wirkung der Toxine der Primulae obconicae. 

Herr Privatdozent Dr. Paul Vonwiller hat unter Hinweis auf 
drei gedrUckte Abhandlungen einen eingehenden Bericht erstattet 
über alle Arbeiten, die er mit der finanziellen Unterstützung 
der Stiftung ausgeführt hat, insbesondere über die Beobachtung 

des Blutes am lebenden Menschen. 
d) Veterinär-medizinische Fakultät: 

Herr Prof. Dr. Eberhard Ackerknecht berichtete über die anato­
mischen Untersuchungen, die unter seiner Leitung von Schülern 
und:Mitarbeitern an 14 frisch erlegten Wildschweinen angestellt 
worden sind. Die Veröffentlichung der verschiedenen literarischen 
Arbeiten über die Ergebnisse dieser Forschung stehen bevor. 

e) Philosophische Fakultät 1: 
Herr Prof. Dr. Jakob Jud und Herr Prof. Dr. Karl Jaberg 

berichteten über den Fortgang ihrer Arbeiten am Sprach- und 
Sachatlas Italiens und der Südschweiz. Band 11 ist Ende 1929 
erschienen; dessen erster Teil gibt Aufschluss über die sprach­
geographische Verbreitung der Wörter auS dem Bereiche von 
Handwerk, Handwerkszeug, Handel und Zahlen. Der zweite 
Teil ist gewidmet den Bezeichnungen für Zeit und Raum, für 

I die Himmelskörper, für das' Wetter, für die Metalle. 
Herr Prof. Dr. Eugen Dieth teilte mit, dass sein von der 

Stiftung subventioniertes Buch über den schottischen Buchan­
Dialekt im Drucke steht beim Bogen 7, aber noch nicht hat zum 

Abschluss gebracht werden können. 
Herr Prof. Dr. Hans Stettbacher berichtete über den Fo:r:

t
-

schritt der ihm zur Edition übertragenen Abteilung der Gesamt­
ausgabe der Werke Heinrich Pestalozzis. Mit Hilfe der von der 
'Stiftung gewährten Subvention hat Herr Stettbacher die nötigen 
Hilfskräfte gewinnen können, die unter seiner Leitung die in 
Zürich liegenden Manuskripte (Fragmente aus der Zeit vor 
1800 und Briefbestände ) kopieren und für den Druck vorbereiten. 
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f) Philosophische Fakultät 11: 
Herr Prof. Dr. Paul Karrer hat seinen Bericht über Primel­

toxine gemeinsam mit Herrn Professor Bloch erstattet (siehe 
Medizin. Fakultät). 

Herr Prof. Dr. Ernst Waser legte einen Separatabdruck aus 
den Helvetica Chimica Acta vor, in welchem er gemeinsam mit 
drei andern Chemikern über die katalytische Hydrierung von 
Phenol- und Naphtol-Äthern mit Wasserstoff und Platin be­
richtet, d. h. über F'orschungen, die von der StHtung finanziell 
unterstützt worden sind. 

2. Der Stiftung für wissenschaftliche Forschung sind neben 
der Escher-Abegg-Stiftung im vergangenen Jahr weitere grosse 
finanzielle Gaben zugegangen: 

Herr Dr. Alfred Schwarzenbach- Wille hat uns die Summe von 
Fr. 10,000.- zugewendet. Der am 3. Janua~ 1930 verstorbene 
Herr Dr. Jakob Escher-Kündig hat durch letztwillige Verfügung 
unserer Stiftung Fr. 3000.- vermacht. Wir sprechen diesen 
Donatoren unseren herzlichen Dank aus. 

Das Gesamtvermögen der Stiftung betrug am 31. Dezember 
1929: 

Wertschriftenbestand 
Guthaben ..... . 

Totaler Vermögensbestand . 

_ nominell 

Fr. 1,097,000.- Fr. 

" 

Kurswert 

994,359.10 
21,754.90 

Fr. 1,016,114.-

was einer Vermehrung des Kurswertes seit 'd~m. 31. Dezember 
1928 von Fr. 257,888.90 entspricht. Das.'Vermögen setzt sich 

: ~ < ;~.<o! ~<~/~. .,. zusammen aus: 
Allgemeiner Fonds. . 
Zollinger-Billeter-Fonds 
Ringger-Pfenninger-Fonds. 
Escher-Abegg-Stiftung . . 
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Theologische Fakultät: 

a) Prof. Dr. Paul Schmiedel, Herausgabe einer Kon-
kordanz zum griechischen Neuen Testament. 10,000 Fr. 

b) Prof. Dr. Arnold Meyer, vierte Subvention für 
die Drucklegung des Buches über den Jacobus-
Brief . . . . • . . . . • . . . . . 1,000 " 

Medizinische Fakultät: 

c) PrivatdozentDr. HansFisc~er, Nachtragskredit 
zur Anschaffung des Hilger-Spektrographen 1,000 " 

Philosophische Fakultät 1: 

d) Prof. Dr. Ernst Meyer, Beitrag an eine Studien­
reise nach Thessalonien und archäologische Auf-
nah me der Doppelstadt Pagasi-Demetrias. .. 1,200" 

e) Prof. Dr. Franz Stadler, Beitrag an Studien-
reisen für die Dürer-Forschung. . . . . .. 1,000" 

f) Prof. Dr. Emil Abegg, religionsgeschichtliche 
Bearbeitung der Indischen Abteilung der Zür-
cher Sammlung für Völkerkunde ..... 1,500" 

g) Privatdozent Dr. Arnald Steiger, Beitrag an eine 
Reise nach Spanien zur Mundartforschung. 2,500 " 

Philosophische Fakultät 11: 

h) Prof. Dr. Paul Karrer, Untersuchungen, ü~er 
Carotinoide. . . . . . . . . . . . . . . . 

i) Prof. Dr. E<;lgar'Meyer, Anschaffung von Appa­
raten für die internationale Ozon-Forschung 

3,000 " 

6,000 " 

4. Zum ersten Male hat das Kuratorium auch die Erträg­
nisse der Escher-Abegg-Stiftung zu vergeben gehabt im Gesamt­
betrage von F~. 15,500.-. Es wurden bewilligt an: 

a) Prof. Dr. Jakob Jud (Zürich) und Prof. Dr. Karl 
Jaberg (Bern), Vorbereitung des 3. Bandes des 
Sprach- und Sach-Atlas Italiens und der Süd-
schweiz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3500 Fr. 
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b) Prof. Dr. Rudolf Fueter, ZÜi'ich~ Drucklegung des 
Manuskriptes von Jakob Steiner über Kugel­
geometrie (1826/27) .. . . . . . . . . . . . 5000 Fr. 

c) Privatdozent Dr. Walter Stauh" Bern, Beitrag an 
eine Forschungsreise nach Mexiko '.' . . . . . 3000 " 

d) Prof. Dr. Anton Krup8ki, Zürich, zu experimentel­
len Untersuchungen über die sog. infektiöse Blut-
armut der Pferde . . . . . . . : . . . . . . 2000 " 

e) Fräulein Dr. med. Beatrice Cha8an, Assistentin am 
Hirnanatomischen Institut der Universität Zürich, 
Beitrag zur Untersuchung eines seltenen Falles von 
Missbildung des Zentralnervensystems . . . .. 500" 

5. An Stelle des an die Universität Heidelberg. berufenen 
Herrn Prof. Dr.Walter Köhler wählte der 'Senat als Mitglied 
des Kuratoriums Herrn Prof. Dr. Emil Brunner, und an Stelle 
des verstorbenen Herrn Dr. W. C. Escher-Abegg wurde vom 
Kuratorium zum Mitglied des Kuratoriums gewählt Herr Dr. 
R. G. Bind8chedler, Delegierter des Verwaltungsrates . der 
Schweizerischen· Kreditanstalt in Zürich. 

Wir bitten die Freunde unserer Universität und unserer 
Stiftung, uns auch fernerhin ihr Wohlwollen zu bewahren. 

Zürich, 28. Februar 1930. 

Der Präsident der Stiftung: Fritz Fleiner. 

0) Julius Klaus-Stiftung für Vere'rhungsforschung, 

Sozialan thropologie und Rassenhygiene. 

9. Bericht. --- 1929. 

Die Abnahme der Berichte und Rechnungen pro 1928 und 
die Behandlung der Gesuche pro 1929 erfolgte in der Sitzung 
des Kuratoriums der Julius Klaus-'Stiftung vom 19. Februar 
1929. Die Geschäfte des Vorstandes, der zugleich als Redaktions­
Komitee des "Archiv der Julius Klaus-Stiftung" fungiert, 
fanden in 9 Sitzungen ihre Erledigung. 

Im Jahre 1929 wurden für die Stiftungsbibliothek Franken 
11,752.75 ausgegeben, wovon Fr. 8073.70 auf den biologisch-
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medizinischen und Fr. 3679.05 auf den statistischen Teil der 
Bibliothek entfallen. Der Bestand der Bibliothek erfuhr im 
Berichtsjahr einen Zuwachs von 460 Bänden, so dass er am 
31. Dezember 1929 4677 Bände betrug. Davon sind 934 Bücher, 
961 Broschüren und Separata und 2773 Zeitschriften-Bände, 
welch letztere sich auf 170 verschiedene Periodica verteilen. 

Der Sachkatalog, von dessen Erstellung im letzten Jahres­
bericht die Rede war, wurde im Jahre 1929 weitergeführt; zu­
nächst wiederum durch Herrn Dr. Hans Steiner, später, nach 
dessen Ernennung zum Direktor des Zoologischen Gartens, 
durch Herrn Fritz Slowik. 

Für Instrumente und Apparate wurden im Rechnungsjahr 
Fr. 341.41 ausgegeben. 

Das Kuratorium beschloss, den im Berichtsjahre einge­
gangenen Gesuchen um Unterstützung wissenschaftlicher For­
schungen durch folgende Subventionen zu entsprechen: 

An Herrn Prof. Dr: Alfred Ern8t, Direktor des Instituts für 
allgemeine Botanik der Universität Zürich, zur Fortsetzung 
seiner genetischen Untersuchungen an Pflanzen 8500 Fr.; 

an Herrn Prof. Dr. Otto Schlaginhaufen, Direktor des Anthro­
pologischen Instituts der Universität Zürich, für die Fortsetzung 
der Anthropologischen Untersuchungen an den schweizerischen 
Stellungspflichtigen im 4. Divisionskreis 17,000 Fr.; 

an .Herrn Dr:. Hans Steiner, Zürich, für die Fertigstellung 
der bisher durchgeführten Vererbungsstudien an höheren Wirbel­
tieren 600 Fr.; 

an Herrn Prof. Dr. Alfred Vogt, Direktor der Universitäts­
Augenklinik in Zürich, für weitere Vererbungsstudien, ins­
besondere hinsichtlich der Erkrankung des Auges, 5000 Fr.; 

an Herrn Prof. Dr. R. Chodat, Direktor des Botanischen 
Instituts der Universität Genf, für die Fortsetzung seiner früher 
bereits einmal unterstützten Arbeiten über die Entstehung der 
Elementar-Arten verschiedener Algengattungen, 1000 Fr.; 

an Herrn Dr. Karl Hägler, Chur, für die Durchführung einer 
anthropologischen Untersuchung der Bewohner des Tavetsch, 
1500 Fr. 
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Die Gesamtheit der Unterstützungen erreicht einen Betrag 
von 33,600 Fr. 

Im Jahre 1929 erschienen vom "Archiv der Julius Klaus­
Stiftung" Band 111, Heft 3/4 und Band IV, Hefte 1 und "2. Die 
Titel der darin enthaltenen Arbeiten lauten: 

Koller, Th. und Meier, U. M.: Isoagglutinine im Serum der 
Neugeborenen. 20 Seiten. 

MinkowslCi, M. und Sidler, A.: Klinische und genealogische 
Untersuchungen zur Kenntnis der progressiven Muskel~ 
dystrophie. Mit 11 Figuren llnd 5 Tafeln. 60 Seiten. 

l!ey, Leo: Untersuchungen zur Phänanalyse des Artbastardes 
Primula variabilis Goupil (Pr. ver. L. em Hudson X Pr. 
vulgaris Hudson) der Elternarten und von Primula elatior 
(L.) Schreber. Mit 41 Figuren im Text und 4 Tafeln. 163 S. 

Die Bibliographie der biologischen " Wissenschaften. 4 Seiten. 

Schl(J,ginhaufen, Otto: Gottfried Kellers Ahnen- und Sippschafts­
tafel. Mit einer Ahnen- und einer Sippscliaftstafel. 22 Seiten. 

Walther, Ernst: Entwicklungsgeschichtliche und zytologische 
Untersuchungen an einigen Nitellen. Mit 20 Figuren im Text, 
2 einfachen und 5 Doppelta~eln. 99 Seiten. 

M oser, Fritz: Bastardierungs- und Merogonie-Versuche mit 
Fucaceen. Mit 18 Figuren im Text und 3 Tafeln. 60 Seiten. 

Lutz, Meta: Über einen Fall von Pseudologia phantastica und 
seine Heredität. Mit einer Stammbaumtafel. 34 Seiten. 

Zurukzoglu, St.: Über eine erbliche Missbildung des kleinen 
Fingers (Klinodaktylie). Mit einer Stammbaumtafel. 2 S. 

Die genannten 4 Hefte haben einen Gesamt-Umfang von 
450 Seiten Text, 90 Figuren, 19 Tafeln, 2 Stammbäumen, 
1 Ahnen-und 1 Sippschaftstafel. Die ~ Mittel, welche an ihre 
Herstellung beigesteuert wurden, betragen Fr. 12,324.25. 

Auf Untersuchungen, zu deren D.urohführung Mittel der 
Julius Klaus-Stiftung in Ansprnch genommen wurden, gründen 
sich folgende, nicht im Ra1;1men '. des "Archivs" erschienenen 
Arbeiten: 
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Ernst, A.: Vererbung und Bestimmung des Geschlechts. Rek­
toratsrede und Jahresbericht, April 1928 bis Ende März 1929, 
Universität Zürich, S. 1-25; 

Schlaginhaufen, 0.: Die anthropologische Untersuchung an den 
schweizerischen Stellungspflichtigen, 111. Bericht 1929, 
Bulletin der Schweiz. Gesellschaft für Anthrop. und Ethnol. 
1929/30, S. 8-13. 

Die Ausgaben .für die allgemeinen Zwecke der Stiftung 
(Bibliothek, Instrumentensammlung, Publikationen) betragen 
Fr. 24,418.41; für die Durchführung wissenschaftlicher Unter­
suchungen wurden Fr. 33,600.~ zugesprochen, im ganzen so­
mit Fr. 58,018.41. 

Der Vermögenssaldo auf neue Rechnung am 31. Dezember 
1929 bezifferte sich auf Fr. 1,510,38S.65. Die Stiftung verfügt 
ferner über ein Inventar im Werte von Fr. 145,763.14. " 

Zürich, den 5. Februar 1930. 

Der" Vorsitzende des Kuratoriums: 
Otto Schlaginhaufen. 
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IV. 
SCHENKUNGEN UN.D VERMÄCHTNISSE. 

Die Universität ist in der glücklichen Lage, eine grössere 
Zahl zum Teil recht bedeutender Schenkungen und Vermächt­
nisse, die ihr im Berichtsjahre zugekommen sind, zu verdanken. 

Von Ungenannt wurden 1929, wie in den beiden Vorjahren, 
den Seminarien der philosophischen' Fakultät I Zuwendungen 
im Gesamtbetrage von 6500 Fr. gemacht. 

Bei Anlass der Erneuerung ihres Doktordiploms haben die 
Herren Dr. med. Siegfried Stocker-Sidler in Luzern 200 Fr., 
Dr. med. Heinrich Erni in Gersau 5000 Fr. und Dr. med.Anton 
v. Schulthess-Schindler in Zürich 100 Fr. der medizinischen 
Fakultät zu beliebiger Verwendung geschenkt. 

Die Schweizerische U nfallversicherungs-Aktiengesellschaft in 
Winterthur und die "Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpflicht­
versicherungs-Aktiengesellschaft in Zürich haben anlässlich der 
Ablehnung des an Herrn Professor Zangger aus Berlin ergangenen 
Rufes als Subventionen für den Ausbau des Gerichtsmedizini­
schen Institutes der Universität Zürich je 10,000 Fr. geschenkt; 

Der Rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät sind 
folgende Schenkungen zugekommen: 

von Herrn Dr. h. c. Hans Billeter, Bezirksgerichtspräsident 
in Zürich, zu beliebiger Verwendung die Summe von 3000 Fr.; 

von Herrn Dr. h. c. Gottfried Bosshard, Delegierter des Ver­
waltungsrates der Schweizerischen Unfallversicherungsgesell­
schaft in Winterthur 30,000 Fr. zur Schaffung eines "Fonds 
zur Unterstützung der Seminarien an der rechts- und staats­
wissenschaftlichen Fakultät"; 

von Frau A. Lipinsky in Zürich zur Erinnerung an ihren 
ver~torbenenSohn, Herrn Dr. oec. pub!. Jean v. Medsiblotzki, 
8000 Fr. 

Der in N ew York verstorbene schweiz'erische Honorar­
generalkonsul, Herr Robert F. J . . Schwarzenbach, hat der Uni­
versität letztwillig 200,000 Fr. vermacht als Fonds für die 
Sammlung, Erwerbung und Erhaltung von "Helvetiana", 
d. h. Kunstwerken, Manuskripten und anderen, die kulturelle 
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Entwicklung der Schweiz charakterisierenden und vertretenden 
Gegenständen. 

Der Regierungsrat hat am 6. Februar 1930 die Annahme 
dieser Schenkung erklärt und beschlossen, dieselbe nach Ein­
gang des Betrages als Separatfonds unter der Bezeichnung 
"Robert J. F. Schwarzenbach-Fonds" durch den Staat ver­
walten zu lasseil. Über die Fondserträgnisse verfügt eine aus 
sieben Dozenten der Universität, einem Vertreter des Regie­
rungsrates und der Jramilie des Stifters bestehende Kommission. 

Herr earl Friedrich N aef in Zürich hat durch letztwillige 
Verfügung die Universität Zürich mit einer Zuwendung be­
dacht. Vom Nachlass, der mit dem lebenslänglichen Nutz­
niessungsrecht zweier· Angehöriger des Testators verknüpft ist, 
wird die Universität 100/0 erhalten. Das Legat soll im Sinne 
Kapital erhaltender Anlage~ verwendet werden, z. B. durch 
Zuweisung an bereits bestehende Fonds, zu Sammlungszwecken, 
zur Ausschmückung von Räumen, nicht aber durch Zuweisung 
an einen Betriebsfonds. Mit Rücksicht auf den Umstand, dass 
über den Zeitpunkt der Liqui<;lation des Vermögens keine be­
stimmte Angabe gemacht werden kann, ist mit Zustimmung des 
Regie:tungsrates vom Erlass einer Verfügung über die Verwal­
tung des Vermächtnisses vorläufig abgesehen worden. 

Herr Dr. phi!. !:t. c. Jakob Escher-Kündig (t am 3. Januar 
1930) hat durch letztwillige Verfügung dem Zoologischen 
Museum der Universität Zürich den Betrag von 5000 Fr. 
vermacht. 

Herr J. Dreyfus-Brodsky in Basel schenkte dem Rektorat den 
Betrag von 135 Fr. zugunsten eines bedürftigen Studierenden. 

Herr Professor Dr. Hans Schinz schenkte dem Botanischen 
Museum den Teil der Museumsbibliothek, der sein persönliches 
Eigentum darstellt; 

Dem Botanischen Museum sind ferner zugekommen: 
von Herrna. Primarlehrer Fritz Käser in Zürich 1 : 67 Faszikel 

seiner Pflanzensammlung, umfassend zirka 14,670 Herbar­
pflanzen; 

von Herrn Professor Dr. Robert Keller, Winterthur, 6000 
Nummern Herbarpflanzen; 
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ausserdem wurden zahlreiche kleinere und grössere Pflanzen­
sammlungen verschiedenster Provenienz, Einzelpflanzen und 
Museumsgegenstände geschenkt; 

Herr Dr. phi!. Claude Oampiche in Kölliken schenkte dem 
Historischen Seminar im April eine Dokumentensammlung 
zur Geschichte der Kommunalverfassung von Como von 1100 bis 
1335, 548 Seiten Originalschriften und 59 Photographien, sowie 
die Abhandlung: A. Giunani, Il Santuario della Madonna di 
Tirano, Como 1926. 

Dem Zahnärztlichen Institut gingen zwei Schenkungen zu: 
Herr Professor Dr. G. A. Stoppany schenkte die Privat­

sammlung seines verstorbenen Lehrers und Freundes, Herrn 
Dr. med. Claude Martin, in Lyon, die· er erworben hatte. Die 
Sammlung umfasst ca. 500 Objekte aus dem Gebiet der zahn­
ärztlich -chirurgischen Prothetik; 

Herr Dr. Paul Guye, D. D. S. in Genf, ehemaliger Präsident 
der Schweiz. Odontolog. Gesellschaft, 100 Bände zahnärztlicher 
Literatur. 

Die Herren H. C. Bodmer in Zürich und Dr. W. Sonderegger 
in Schwanden haben einen Teil des von ihnen· auf einer For­
schungsreise in Portugiesisch-Nyassa gesammelten Materials 
dem Zoologischen und dem Anthropologischen Institut ge­
schenkt. 

Dem Veterinär-Pathologischen Institut wurden vom Rocke­
teller Institute tor M edical Research 52 wertvolle Bände der 
"Studies from the Rockefeller Institute for Medical Research" 
geschenkt. 

Herr Dr. P. v. Rautenteld, der dem Zoologischen Museum 
im Laufe der letzten zehn Jahre ausserordentlich wertvolle 
Schenkungen von zoologischen Objekten aus China, Japan und 
Neu-Guinea machte, schenkte neuerdings eine sehr wertvolle, 
mehrere hundert Objekte umfassende Sammlung von Insekten 
aus Neu-Guinea. 

Ausserdem sind der U:Q.iversität zahlreiche Bücher und 
Zeitschriften geschenkt worden. 

Die Universität spricht allen Donatoren auch an dieser Stelle 
ihren herzlichen Dank aus. 
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V. 
NEKROLOGE. 

Professor Dr. Erwin Zschokke. 
3. August 1855 bis 9. Junil929. 

Erwin Zschokke wurde in Gontenschwil im . Kanton Aargau als 
Pfarrerssohn und Enkel des bekannten Schriftstellers Heinrich Zschokke 
geboren. Aus Liebe zur Natur bildete er sich nach Absolvienmg der 
Gemeinde- und Bezirksschulen zunächst zum Landwirt aus. Um jedoch 
mit der Haltung und Pflege der Haustiere möglichst vertraut zu werden, 
entschloss er sich, in Zürich einige Semester Tierheilkunde zu. studieren. 
Aber auf Veranlassung von Direktor Zangger unterzog sich Zschokke 
dem ganzen tierärztlichen Studium und bestand die Konkordatsprüfung. 
Nach kurzer praktischer· Tätigkeit in Gontenschwil berief ihn Zangger 

. als klinischer Assistent und Prosektor der Anatomie an die Unterrichts­
anstalt nach Zurich zurück, wo man ihn bald mit Lehraufträgen betraute. 
Schon 1881 erfolgte seine Ernennung zum Professor für normale und 
pathologische Anatomie. Zudem wurden ihm die Diätetik und die Leitung 
des pathologischen Institutes übertragen. Nach Zanggers Tod übernahm 
Zschokke 1882 die spezielle Pathologie und Therapie inklusive medizini~ 
sehe Spitalklinik. Diesen Lehrverpflichtungen ist er bis zu seinem Rück­
tritt· vom Lehramte nachgekommen, nachdem er zunächst von der 
Anatomie und später auch von der allgemeinen Pathologie und Leitung 
des pathologischen und bakteriologischen Institutes entlastet worden 
war. Von 1894 bis 1923 dozierte Zschokke zudem an der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Gesundheitspflege der Haustiere. 

Von 1895 amtete e1' bis zur Angliederung an die Universität als 
Direktor der Tierarzneischule und bis 1925 als. Direktor des Tierspitals. 
Er war in den Jahren 1916 und 1917 Rektor der Univ€lrsität. 

Die Tätigkeit Zschokkes als Lehrer war auf allen Gebieten ausser­
gewöhnlich erfolgreich. Er wusste die kompliziertesten Probleme stets 
auf eine einfache Basis zurückzuführen und deshalb zeichnete sich jeder 
seiner Vorträge durch absolute Klarheit und unmittelbare Verständlich­
keit aus. Zudem war ihm ein seltenes zeichnerisches Darstellungsver­
mögen eigen, das ihn befähigte, mit wenigen Strichen eine morphologische 
Eigentümlichkeit treffend zu skizzieren. 

Als Forscher hat er sich das Rüstzeug durch tiefes Eindringen in die 
Naturwissenschaften, die Physiologie und das ganze g:rosseGebiet der 
Krankheitslehre geschaffen.· Dabei unterstützten. ihn eine ·seltene Be­
obachtungsgabe und die Fähigkeit der Erfassung biologischer Probleme. 
Die Themen seiner zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten beschlagen 
die verschiedensten Gebiete der Tiermedizin. Seine ersten bedeutenderen 
Veröffentlichungen befassen sich mit Lungenentzündung, Starrkrampf 
und der ansteckenden Blutarmut des Pferdes. Die Kenntnisse über die 
Blutfleckenkrankheit, meist die Folge einer Kokkeninfektion des Pferdes, 
Druse genannt, hat er wesentlich gefördert. Die langjährige Beschäftigung 
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mit der Anatomie lenkte ihn auf Fragen der statischen und mechanischen 
Beanspruchung des Vertebratenskelettes. Das Ergebnis war eine epoche­
machende Schrift, die im Jahre 1891 durch die Stiftung Schnyder von 
Wartensee preisgekrönt worden ist. Später hat er die Knochenkrank­
heiten textlich und bildlich musterhaft bearbeitet. Viel Energie wurde 
zur Erforschung der wirtschaftlich wichtigen Erkrankungen des Rindes 
aufgewendet. Diese Studien begannen mit denjenigen der roten Ruhr, 
bei welcher Darmaffektion Zschokke zuerst auf Kokzidien als Ursache 
aufmerksam machte. Dann folgten Forschungen über den gelben Galt, 
einer chronischen Euterkrankheit, worüber zahlreiche Arbeiten vor­
liegen. Eine im Jahre 1900 erschienene Abhandlung über die Unfrucht­
barkeit des Rindes mit meisterhaften illustrationen war für lange Zeit 
wegleitend auf diesem Gebiete der Physiologie, Anatomie und Pathol?gie. 

Weitere Untersuchungen betreffen die Tollwut, die infektiösen 
Schweinekrankheiten, Tuberkulose, Entzündung, das Fieber, die Wir­
kung von Derivantien, die Hühnerpest, Maul- und Klauenseuche, 
Muskelerkrankungen und Heuvergiftungen. In den letzten Jahren be­
schäftigten Zschokke tierpsychologische Probleme, nachdem . dieses 
Thema 1916 seiner Rektoratsrede zugrunde gelegen hatte. 

Ehrungen blieben nic1;lt aus. Im Jahre 1889 erfolgte die Verleihung 
eines Doctor honoris causa durch die medizinische Fakultät der Uni­
versität Zürich. 1924 und 1925 haben ihn auch die tierärztlichen Hoch­
schulen Budapest und Giessen zu ihrem Ehrendoktor ernannt. Be­
rufungen nach Bern und Berlin lehnte Zschokke aus Bescheidenheit 
und Liebe zur Heimat, besonders zu Zürich und seiner tierärztlichen 
Lehranstalt ab. 

Die Gesellschaften schweizerischer und zürcherischer Tierärzte ·er­
nannten ihn vor vielen Jahren in Anerkennung seiner grossen und viel­
seitigen Tätigkeit, namentlich für die von 1883 bis 1913 geführte Chef­
redaktion des Schweizer Archivs für Tierheilkunde zu ihrem Ehren­
mitgliede. Anlässlich seines 50. Dozentensemesters ist Zschokke im 
Oktober 1906 und bei seinem Rücktritt vom Lehramte im Juli 1925, 
wo ihm der Regierungsrat die Würde eines Honorarprofessors der Uni­
versität verlieh, gefeiert worden. 

Die öffentlichen Angelegenheiten hat er vorübergehend im Grossen 
Stadtrat von Zürich und im Kantonsrat gefördert. Während vieler Jahre 
war er in der kantonalen Landwirtschaftskommission und im Sanitätsrat 
tätig. 

Seine Vaterlandsliebe hat sich neben der militärischen Tätigkeit 
namentlich in jungen Jahren auf dem Gebiete des Turnens una. Schwin­
gens ausgewirkt. Er war Zentralpräsident des Eidg. Turnvereins und 
von 1885 bis 1910 Cliefredaktor der Schweizerischen Turnzeitung. Zudem 
hat er die Geschichte des eidgenössischen Schwingerverbandes verfasst. 

Am Menschen Zschokke fielen seine Schlichtheit und Einfachheit, 
die stete Hilfsbereitschaft, sowie die oft allzugrosse Bescheidenheit und 
Anspruchslosigkeit auf. 

Mit seinem Hinschied ist ein selten reiches Menschenleben zum Ab­
schluss gelangt. Seine vielseitige, bedeutende und segensreiche Tätigkeit 
wird unvergesslich bleiben. 08kar Bürgi. 
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Professor Dr. Walther Felix 

28. Dezember 1860 bis 17. März 1930. 

Walther Felix wurde am 28. Dezember 1860 in Leipzig geboren als 
Sohn eines Verlegers. Nachdem er die Schulen seiner Vaterstadt durch­
laufen hatte, widmete er sich dem Studium der Medizm in Leipzig, 
Heidelberg und Würzburg. Nach dem 1886 in Würzburg abgelegten 
Staatsexamen trat er als Assistent in die dortige Anatomie unter Kölliker 
ein. Schon 1889 folgte er dem dortigen Prosektor, Stöhr, der einen Ruf 
als Ordinarius nach Zürich erhalten hatte, um am anatomischen Institut 
unserer Universität die Pros~ktorstelle zu bekleiden, die er bis zum 
Jahr 1919 inne hatte. Anno 1891 habilitierte er sich für Anatomie und 
wurde 1896 zum Extraordinarius ernannt. Im Jahre 1919 folgte er dem 
verstorbenen Prof. Ruge als Ordinarius für Anatomie und Direktor de~ 
anatomischen Institutes. So hat Felix während fast 40 Jahren ,an unserer 
Hochschule gewirkt, bis er am 17; März 1930, im 70. Altersjahre, durch 
einen plötzlichen Tod dahingerafft wurde, der ihn vor drohenden längeren 
Leiden bewahrte und ihm die Bitterkeit des Rücktrittes vom Amte er­
sparte. - Nur zu Beginn des Weltkrieges wurde seine Tätigkeit bei uns 
unterbrochen; während 1 % Jahren leitete er damals ein Lazarett in 
Kempten. - Im Jahre 1887 hatte Felix sich mit Natalie Leibert ver­
ehelicht; der überaus glücklichen Ehe entsprossen drei Söhne, von denen 
zwei dem Vater gleich die akademische Laufbahn als Mediziner ergriffen. 

Felix' scharfe Beobachtungsgabe und sein klarer, nüchterner Ver­
stand hatten ihn frühzeitig zu anatomischen und entwicklungsgeschicht­
lichen Studien hingezogen. In den früheren Jahren beschäftigten ihn 
hauptsächlich Probleme der Organentwicklung, die in, Veröffentlichungen 
über die Entwicklung der Skelettmuskeln, der Arterien, der Leber und 
des Pankreas ihren Niederschlag fanden. Sein allgemein anerkannter 
wissenschaftlicher Ruf wurde aber besonders fest begründet durch seine 
grundlegenden und umfassenden Untersuchungen über die Entwicklung 
des Urogenitalapparates der Wirbeltiere und des Menschen. Es reizte 
seinen klaren Blick, in das so überaus komplizierte Geschehen dieser 
Entwicklungsvorgänge einzudringen, deren Klärung hauptsächlich das 
Verdienst des Verstorbenen ist. - In späteren Jahren brachte ihm die 
Zusammenarbeit mit dem damals in Zürich wirkenden Chirurgen Sauer­
bruch neue Anregungen, in dessen "Chirurgie der Brustorgane" der 
einleitende Abschnitt über die topographische Anatomie des Brust­
korbes, der Lungen und der Lungenfelle in allen drei Auflagen aus Felix' 
Feder stammt. Hier sind ~ eine meisterhaft klare und flüssige Darstellung 
des bereits Bekannten eine Menge Ergebnisse eigener neuer Forschungen 
eingeflochten. - Die Vollendung eines grösseren Werkes über die Topo­
graphie des N er-vensystems, zu dem bereits umfangreiche Vorarbeit ge-
leistet war, hat der Tod verhindert. . . 

Zum akademischen Lehrer hatte Felix eine ganz hervorragende Be­
gabung; und die vorzügliche anatomische Vorbildung, die unsere Stu­
denten aus den propädeutischen Semestern in ihre klinischen Jahre her­

. überbrachten, verdanken sie vor allem ihm. Eine spielende Beherrschung 
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des sprachlichen Ausdruckes, verbunden mit der ihm eigenen klaren 
Anschauung, ermöglichten es ihm, dem Anfänger die einfachen Dinge 
ebenso eindringlich zu machen wie dem Fortgeschritteneren die kompli­
ziertesten topographischen Verhältnisse. Der spröde Stoff der Anatomie 
wurde durch Einflechtung zahlreicher Beispiele aus der praktischen 
Medizin belebt, wozu ihn namentlich sein reges Interesse für die Chirurgie 
befähigte. Und das Wort des Lehrers wurde noch unterstützt durch eine 
hervorragende zeichnerische Fähigkeit. - Felix hatte für seine Studenten 
ein warmes Herz, das freilich unter der stets. korrekten äusseren Form 
nicht immer . gleich bemerkbar wurde. Anlässlich seines 25 jährigen 
Professoren-Jubiläums im Jahre 1921 brachten die Studenten dem ver­
ehrten Lehrer ihre Dankbarkeit in herzlichster Weise zum Ausdruck. 

Während der langen Jahre als Prosektor und später als Direktor der 
Anatomie hat Felix in seinem Institut musterhafte Ordnuh.g zu halten 
gewusst, die bauliche Gestaltung und innere Ausstattung des Hauses 
verbessert und die wissenschaftlichen und Unterrichtssammlungen 
durch Einfügung wertvoller Präparate geäufnet. . 

Fast 70 Semester lang hatte Felix Sitz und Stimme in der medizini­
schenFakultät, deren ältestes Mitglied er in den letzten Jahren war. So 
wurde er zum berufenen Hüter der Tradition. In den Jahren 1924 bis 1926 
trug er die Würden .und Bürden des Dekanates, und seine Amtsführung 
bleibt als vorbildlich in unserer Erinnerung. . 

Wer nur den Professor Felix und den Direktor des anatomischen 
Institutes kannte, -liess sich wohl leicht zu einem falschen Urteil über 
den Menschen Felix verleiten, den man nur in engerem Kreise kennen 
lernte. Grösseren Geselligkeiten hielt er sich fern, zumal nach dem Kriege, 
dessen für sein Vaterland so unglücklicher Ausgang ihn schwer bedrückte. 
Sein weiches Gemüt und sein warmes Herz, sein feines Verständnis für 
die Werke der Idassischen Kunst in Bildnerei, Dichtung und namentlich 
in der Musik waren nicht Vielen bekannt. Am glücklichsten fühlte er 
sich ausser in seinem Berufe im Kreise seiner Familie und ganz besonders, 
wenn er die Freude hatte, seine Enkel auf Besuch bei s,ich zu sehen. 

Bis vor wenigen Monaten ging Prof. Felix täglich rüstigen Schrittes 
hinauf zu seinem schönen Heim am Zürichberg. Im Herbst vergangenen 
Jahres machten sich die ersten,. zunächst nicht bedrohlich scheinenden 
Anzeichen einer heimtückischen Krankheit bemerkbar, die ihn im Laufe 
des Winters gelegentlich zwangen, seine Vorlesungen au~zusetzen. 
Immer wieder aber raffte er sich auf, um seinen Pflichten ,nachzugehen. 
Und eben schickte er sich an, wieder als Examinator bei den anatomischen 
Prüfungen zu wirken, als ein Herzschlag ganz unversehens seinem Leben 
ein Ende setzte. - Unsere Universität und ihre Behörden, die Kollegen 
und Freunde und die zahllosen Schüler, die er zu tüchtigen Ärzten heran­
zubilden half, trauern mit seiner Familie um. den Verlust eines erfolg­
reichen Forschers, eines hervorragenden Lehrers, eines Mannes gewissen­
haftester Pflichterfüllung und eines feinen Menschen. Friede seiner 
Asche! HanBv. Meyenburg. 
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